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Vorwort

Erfahrene Mediengestalter/-innen Digital und Print verbinden fundierte Fachkenntnisse in den Bereichen 
Gestaltung, Technik, Arbeitsorganisation und Datenhandling mit Kreativität und einem Gespür für 
Ästhetik. Das Ziel der Mediengestaltung besteht darin, ein stimmiges und aussagefähiges Gesamtbild 
für ein Print- oder Digitalmedienprodukt zu schaffen.  

Die „Prüfungsvorbereitung aktuell – Mediengestalter/in Digital und Print“ bietet Auszubildenden, 
Schülern beru�icher Vollzeitbildungsgänge, Studierenden und Praktikern im Bereich Medien-
gestaltung die Möglichkeit, ihre grundlegenden Fachkenntnisse zu festigen, zu aktualisieren und 
praxisorientiert anzuwenden. 

Das Werk kann den Unterricht begleitend oder im Selbststudium eingesetzt werden. 

Die „Prüfungsvorbereitung aktuell“ orientiert sich konsequent an den Lernfeldern des KMK-Rahmen-
lehrplans sowie an der Zwischen- und Abschlussprüfung des Ausbildungsberufs Mediengestalter/in 
Digital und Print mit den Fachrichtungen Beratung und Planung, Konzeption und Visualisierung, Gestal-
tung und Technik Print sowie Gestaltung und Technik Digital.
 
Der Arbeits- und Prüfungsteil ist in drei Hauptkapitel unterteilt:
•	 Kapitel 1 bietet zu den insgesamt 20 Lernfeldern der vier Fachrichtungen eine Fülle von Aufgaben. 
•	� In Kapitel 2 sind Informationen und Tipps zur schriftlichen Zwischen- und Abschlussprüfung 

sowie Beispielprüfungen zu allen die Mediengestaltung betreffenden Prüfungsbereichen zusammen-
gestellt. 

•	� Kapitel 3 informiert über die praktische Zwischen- und Abschlussprüfung und bietet konkrete 
Beispielaufgaben zu den vier Fachrichtungen an. 

Der Lösungsteil ist genauso strukturiert wie der Arbeits- und Prüfungsteil. In ihm können die Muster
lösungen zu allen Aufgaben der Kapitel 1 und 2 sowie Lösungsvorschläge und Tipps zu den praktischen 
Aufgaben des Kapitels 3 nachgeschlagen werden.  

Für die zügige Navigation innerhalb des Gesamtwerks wurden den Lernfeldern, der Zwischen- und 
Abschlussprüfung sowie den Fachrichtungen eindeutige Leitfarben zugeordnet und ein farbiges 
Register angelegt.

In der 2. Au�age wurden die Hinweise der Leser berücksichtigt sowie die Formulierung von Fragen 
und Antworten weiter optimiert.

Hinweise, die zur Weiterentwicklung des Buches beitragen, werden unter der Verlagsadresse oder per 
Mail (lektorat@europa-lehrmittel.de) dankbar entgegengenommen.

Wir wünschen Ihnen für Ihre Zwischen- und Abschlussprüfung viel Erfolg!

Frühjahr 2022                                                                                                       Autoren und Verlag
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Mit dem „Prüfungsvorbereitung aktuell –
Mediengestalter/in Digital und Print“ arbeiten

In der Berufsausbildung arbeiten drei Partner zusammen. Im Ausbildungsbetrieb lernen Sie die Medien-
gestaltung vor allem in der Praxis. In der Berufsschule lernen Sie die theoretischen Inhalte der Medien-
gestaltung. Der dritte Partner sind Sie. Durch Ihr Engagement und die vielfältige Auseinandersetzung 
mit fachlichen Inhalten erwerben Sie beru�iche Kompetenz. Ihre Arbeit mit dem Prüfungsbuch leistet 
dazu einen wichtigen Beitrag. Mit der Bearbeitung der Aufgaben überprüfen Sie Ihren Kenntnisstand, 
erarbeiten und wiederholen strukturiert die Ausbildungsinhalte.

Ich bestehe die Prüfung – und mit gutem Ergebnis!
Ja, aber wie bereite ich mich auf die Zwischen- und Abschlussprüfung vor? Es ist so viel Stoff und so 
komplex. Keine Angst, das Prüfungsbuch unterstützt Sie bei der Prüfungsvorbereitung.

Wir möchten Ihnen zunächst vorstellen, wie die „Prüfungsvorbereitung aktuell – Mediengestalter/in 
Digital und Print“ aufgebaut ist, und Ihnen dann Tipps und Anregungen geben, wie Sie mit dem 
Prüfungsbuch effektiv lernen und sich auf die Prüfung vorbereiten können.

Wie ist die „Prüfungsvorbereitung aktuell – Mediengestalter/in 
Digital und Print“ aufgebaut?
Die Inhalte des Prüfungsbuchs folgen der Ausbildungsordnung, dem Ausbildungsrahmenplan und 
dem KMK-Rahmenlehrplan der Berufsschule sowie den Anforderungen der betrieblichen Praxis und 
der bereits erfolgten Zwischen- und Abschlussprüfungen.

Die Gliederung des Prüfungsbuchs orientiert sich an der Prüfungsstruktur. In der Prüfung werden in 
den beiden Prüfungsbereichen Konzeption und Gestaltung sowie Medienproduktion jeweils 12 Theorie-
fragen gestellt. Aufgaben mit derselben Aufgabennummer beziehen sich in den Prüfungen mit konzep-
tionell gestalterischer und produktionstechnischer Ausrichtung auf dasselbe Lernfeld. Im Prüfungsbuch 
sind die Aufgaben beider Bereiche im jeweiligen Lernfeldkapitel zusammengefasst. Ein Aufgabenteil 
mit Theoriefragen entspricht somit einem Lernfeld.

Jede Aufgabe ist mit einem Stichwort gekennzeichnet, das in kursiver Schrift unter der Aufgabenstel-
lung steht. Alle Stichworte der Aufgaben stehen am Anfang eines Lernfeldkapitels. Sie bezeichnen die 
wesentlichen prüfungsrelevanten Inhalte des Lernfeldes.

Die Lösungen stehen nicht bei den Aufgaben, sondern in einem gesonderten Lösungsteil. Tragen Sie 
zunächst Ihre Lösung in das Buch ein. Die Anzahl der Leerzeilen gibt Ihnen einen Anhaltspunkt zum 
erwarteten Umfang der Antwort. Im nächsten Schritt vergleichen Sie Ihre Antwort mit der Antwort 
im Lösungsteil. Wichtig für den Lernerfolg: Beurteilen Sie Ihre Antworten und die Lösungsvorschläge 
des Prüfungsbuchs. Diskutieren Sie die Ergebnisse in Ihrer Lerngruppe.

Nach den lernfeldbezogenen Aufgaben gibt es Beispiele von Zwischen- und Abschlussprüfungen der 
Prüfungsbereiche Konzeption und Gestaltung sowie Medienproduktion für die Fachrichtungen Konzeption 

und Visualisierung, Beratung und Planung und Gestaltung und Technik Print sowie Gestaltung und Technik 

Digital. Der Prüfungsbereich Kommunikation ist für alle Prü�inge gleich.

Im letzten Teil des Prüfungsbuchs haben wir für die Fachrichtungen praktische Prüfungen als Bei-
spielprüfungen zusammengestellt. Lösungshinweise zu den Theorieprüfungen und den praktischen 
Prüfungsbeispielen �nden Sie im Lösungsteil.
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Wie lerne ich mit der „Prüfungsvorbereitung aktuell –       		
Mediengestalter/in Digital und Print“?

Der angebotene Prüfungsstoff umfasst alle Fachinhalte vom Beginn Ihrer Berufsausbildung an bis zur 
Zwischen- und Abschlussprüfung. Darin unterscheidet sich die Prüfungsvorbereitung vom Lernen 
auf eine Klassenarbeit. In der Prüfung müssen Sie unterschiedliche Inhalte auf Basis Ihrer fachlichen 
Kompetenz verknüpfen und in Handlungswissen umsetzen. Dies gelingt um so besser, je länger und 
intensiver Sie sich damit beschäftigen.

Setzen Sie sich Ziele.
•	 Setzen Sie sich realistische, erreichbare Ziele.
•	 Setzen Sie sich konkrete Arbeitsziele.
•	 Formulieren Sie, woran Sie erkennen, dass Sie ein Ziel erreicht haben. 
•	 Unterscheiden Sie zwischen Muss- und Kann-Zielen.

Planen Sie Ihre Prüfungsvorbereitung.
•	 Beginnen Sie frühzeitig mit der Prüfungsvorbereitung.
•	 Erstellen Sie Ihren Lernplan.
•	 Teilen Sie die Strecke zum Ziel in Etappen ein.
•	 Verdoppeln Sie die geschätzte erforderliche Zeit für einen Arbeitsabschnitt in Ihrem Plan.
•	 Sammeln Sie fachliches Material, wie Unterrichtsmaterialien, Fachbücher, Internetquellen.
•	 Legen Sie Arbeitszeiten und Ihren Arbeitsrhythmus fest.
•	 Planen Sie Pausen und Erholung ein.
•	 Belohnen Sie sich für erfolgreich erreichte Etappenziele.

Lernen Sie das Richtige.
•	 Erstellen Sie eine Liste mit den wichtigsten Inhalten. 
•	 Verknüpfen Sie Faktenwissen mit komplexen fachlichen Inhalten.
•	 Überprüfen Sie Ihr Wissen.
•	 Seien Sie bei der Beurteilung Ihres Lernerfolgs ehrlich zu sich.
•	 Bearbeiten Sie verstärkt Inhalte, die nicht zu Ihren Lieblingsthemen gehören. 
•	 Beweisen Sie Mut zur Lücke, Sie können nicht alles in allen Details lernen.
•	 Wechseln Sie fachliche Themenbereiche beim Lernen ab.  
•	 Übertragen Sie Gelerntes auf neue Fragestellungen.

Planen und üben Sie die Prüfung.
•	 Teilen Sie die Prüfungszeit in Bearbeitungsschritte pro Aufgabe ein.
•	 Nehmen Sie sich Zeit, um zunächst eine Überblick über die Aufgaben zu bekommen.
•	 Beginnen Sie mit der Aufgabe, die Ihnen einfach erscheint.
•	 Bearbeiten Sie Aufgaben nicht länger als geplant.
•	 Überspringen Sie Aufgaben, die Sie nicht direkt lösen können.
•	 Planen Sie einen Zeitpuffer ein, um später noch einmal zu einzelnen Aufgaben zurückzu- 

kommen.
•	 Überprüfen Sie Ihre Prüfungsplanung an einer Beispielprüfung.
•	 Stellen Sie sich eigene Beispielprüfungen aus den Lernfeldkapiteln zusammen und bearbeiten Sie 

diese unter Prüfungsbedingungen.
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1.1	 Erläutern Sie die Unterschiede zwischen einer Dualen Ausbildung und einem berufli-
chen vollschulischen Vollzeitbildungsgang. Nennen Sie jeweils Vorteile (+) und Nach-
teile (–).

Berufe der Medienbranche

Duale Ausbildung	 Vollzeitausbildungsgang

(+)	enger Praxisbezug	 (–)	geringere Praxisnähe 

(+)	Ausbildungsvergütung	 (–)	keine Ausbildungsvergütung 

(+)	Möglichkeit zu Spezialisierung	 (–)	wenig Möglichkeit zur Vertiefung 

	 einzelner Bereiche 

(–)	geringe Bandbreite durch Speziali-	 (+)	hohe Bandbreite 

	 sierung 	 (+)	kurze Ausbildungszeit 

(–)	vergleichsweise lange Ausbildungs-	 (+)	hoher Theorieanteil	

	 zeit von 3 Jahren	

1.2	 Beschreiben Sie jeweils die von folgenden Berufsbildern auszuführenden Tätigkeiten:                    
a)	 Gra�kdesigner,	 b)  Illustrator,	 c)  Commercial Artist,	 d)  Art Director. 

Berufe der Medienbranche

a)	 Gestaltung gra�scher Kommunikationsmittel, wie Plakate, Prospekte, 

Verpackungen und Anzeigen; Entwerfen und Programmierung digitaler 

Produkte, wie Webseiten und Apps; auf Grundlage von Kundenwünschen 

fertigen verschiedener Entwürfe mithilfe spezieller Software oder skizzieren 

Entwürfe per Hand; des Weiteren kalkulieren sie die Kosten für ihr Angebot.

b)	Bebilderung von Büchern, Zeitschriften sowie anderer Druckerzeugnisse und 

digitaler Medienprodukte.

c)	 (Meist künstlerischer) Gestalter von Büchern, Plakaten, Zeitschriftencover, 

Verpackungen; erstellt im Prinzip Gebrauchsgra�ken.

1  		 Lern- und Prüfungsfragen nach Lernfeldern

1.1 		Lernfeld 1: �Den Medienbetrieb und seine Produkte 
präsentieren

Stichworte:

Unternehmensorganisation, Berufe der Medienbranche, Präsentationstechniken, Printmedien, 
Digitalmedien, Werbemittel, Kostenarten, Radio, TV, Werbemittel, Urheberrechte, Verwertungs-
rechte, Kostenarten, RIP, Zahlungsverkehr, Druckverfahren, Druckprozess

LF 1
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d) (Künstlerischer) Leiter bzw. leitender Gra�ker in einem Medienbetrieb; 

er leitet und begleitet alle kreativen Produktionsvorgänge von der Planung bis 

zur Umsetzung.

1.3	 Erstellen Sie ein Organigramm für einen Druckbetrieb mit 20 Beschäftigten.

Unternehmensorganisation

Geschäftsführung

ProduktionVertrieb Verwaltung

1.4	 Bei der Unternehmensstruktur unterscheidet man zwischen Linien- und Stabsorganisation. 
Ordnen Sie die nachfolgenden Organigramme der jeweiligen Organisation zu und beschrei-
ben Sie diese.

Unternehmensorganisation

a) UNTERNEHMEN

Leitung

Abteilung

Leitung

Abteilung

Leitung

Abteilung

Leitung

Abteilung

Leitung

Mit-
arbeiter

Mit-
arbeiter

Mit-
arbeiter

Mit-
arbeiter

Mit-
arbeiter

Mit-
arbeiter

Mit-
arbeiter

Mit-
arbeiter

Hauptabteilung

Leitung

Hauptabteilung

Leitung

UNTERNEHMEN

Leitung

Abteilung

Leitung

Mit-
arbeiter

Mit-
arbeiter

Mit-
arbeiter

Mit-
arbeiter

StabStab Stab

Stab

Stab

Stab

Abteilung

Leitung

b)

a)	 Linienorganisation: Anordnungen, Vorschläge und Mitteilungen sind linear 

	 gegliedert. Mitteilung der Unternehmensleitung zur Mitarbeitergruppe funk-

	 tioniert nicht direkt, sondern nur über die Hauptabteilung und über die 

	 Abteilungsleitung zur Mitarbeitergruppe.

b)	 Stabsorganisation: Stabsstellen werden den jeweiligen Instanzen zugeordnet: 

	 z. B. Qualitätsabteilung, Umweltbeauftragte, Steuerabteilung, Rechtsabteilung,

	 EDV usw. Stabstellen sind nicht weisungsberechtigt.

LF 1
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1.5	 Nennen Sie mögliche Vorteile (+) und Nachteile (–) einer Linienorganisation.

Unternehmensorganisation

(+)	Mitteilungen und Anordnungen werden nur vom direkten Vorgesetzten erteilt. 

(+)	Jeder Mitarbeiter hat nur einen direkten Vorgesetzten und Ansprechpartner. 

(+)	Straff gegliedertes System mit eindeutigen Anordnungsrechten und P�ichten.

(–)	Mitteilungen und Anordnungen haben lange und umständliche Wege. 

(–)	Kein direkter Kontakt der Unternehmens- und Hauptabteilungsleitung zu den 

einzelnen Mitarbeitern.

1.6	 Die Matrixorganisation ist eine Sonderform der Linienorganisation. Beschreiben Sie das 
nachfolgende Schaubild.

Unternehmensorganisation

VERTRIEB

Leitung

Entwicklung

Produkt C

Produkt B

Produkt A

Verkauf

Produkt C

Produkt B

Produkt A

Werbung

Produkt C

Produkt B

Produkt A

Produktmanager

Produktmanager

Produktmanager

•	 Keine hierarchische Gliederung ist mehr vorhanden.

•	 Viele Anordnungen und Mitteilungen können von Abteilung zu Abteilung 

direkt übermittelt werden.

•	 Keine Umwege über die jeweilige Abteilungsleitung sind nötig.

1.7	 Eine Stellenbeschreibung ist die Grundlage der Organisation eines Medienbetriebs.
a)	 De�nieren Sie den Begriff „Stellenbeschreibung“. 
b)	 Geben Sie wesentliche Inhalte einer Stellenbeschreibung an. 
c)	 Erklären Sie den Nutzen exakter Stellenbeschreibungen zu allen Positionen eines Unterneh-

mens für das Unternehmen.

Unternehmensorganisation

a)	 Angabe der Ziele, Aufgaben und Verantwortungen der Position im 

Unternehmen sowie der erforderlichen Kompetenzen des Stelleninhabers 

b)	 • Bezeichnung der Abteilung und Stelle

• Namen des Stelleninhabers und dessen Stellvertreter

• Ziele, Aufgaben und Verantwortungen der Stelle; Entscheidungsbefugnisse

• Informationsrechte und -p�ichten
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• Zeitpunkt der Prüfung der nächsten Stellenbeschreibung

c)	 Wichtiger Bestandteil des Organisationsplans und somit der Organisation

des Unternehmens; Aufgaben und Kompetenzen sind verbindlich de�niert; 

kann für Stellenausschreibung und für neue Arbeitsverträge genutzt werden

1.8	 Stellen Sie den prinzipiellen Herstellungsweg eines Druckauftrages durch eine vollstu�ge 
Druckerei in Stichpunkten dar.

Unternehmensorganisation

	 1.	 Druckvorlagenbearbeitung: Textmanuskript, Bildvorlagen

	 2.	 Arbeitsvorbereitung Text: Manuskriptbearbeitung

	 3.	 Arbeitsvorbereitung Bild: Bildvorlagenbearbeitung

	 4.	 Texterfassung: Schreiben von Texten oder Datenübernahme

	 5.	 Bilderfassung: Scannen oder Datenübernahme

	 6.	 Textgestaltung, Seitenaufbau, Text-Bild-Integration: digitale Seitenmontage 

	 7. 	Korrektur: Haus- und Autorenkorrektur

	 8. 	Datenausgabe zur Druckformherstellung oder zur Digitaldruckausgabe 

		  einschließlich Ausschießen: Anordnung der Seiten

	 9. 	Druck der geplanten Au�age

	10. 	Druckverarbeitung: Falzen, Schneiden, Kleben, Heften, Binden

	11. 	Konfektionierung: Versandverpackung

	12. 	Versand

1.9	 Nennen Sie die Informationen, die in einer Auftragstasche enthalten sind.

Unternehmensorganisation

•	 Auftragsnummer 

•	 Kunde/Auftraggeber und Ansprechpartner beim Kunden 

•	 Auftragsbearbeiter und betriebliche Ansprechpartner 

•	 Liefertermin für das fertige Produkt 

•	 Auftragsbeschreibung 

•	 Manuskript- und Bildlieferung 

•	 Materialangaben (Bedruckstoffe) 

•	 Angaben über: Text- und Bilderfassung, Gra�kerstellung, Text-Bildintegration,

Seitenmontage, Korrekturen, Druckformherstellung (Belichtung/Montage), 

Kontrolle, Druck und Druckweiterverarbeitung, Versand 

•	 Angaben über notwendige Fremdarbeiten (Lieferung mit Terminvorgabe) 
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1.10	 Nennen Sie Produktgruppen von Druckerzeugnissen, die in der Druckbranche hergestellt 
werden.

Printmedien

Werbedrucksachen (Flyer, Prospekte, Plakate), Geschäftsausstattungen, Bücher,

Kataloge, Zeitschriften, Zeitungen, Etiketten, Kalender, Verpackungen, 

sonstige Druckerzeugnisse

1.11	 a) 	Nennen Sie die 4 klassischen Hauptdruckverfahren.                                                                                 
b)	 Nennen Sie das fünfte Hauptdruckverfahren, das heute zunehmend zum Einsatz kommt.

           	 Druckverfahren

a) 	Hochdruck, Tiefdruck, Flachdruck, Durchdruck (Siebdruck)

b) 	Digitaldruck

1.12	 Nennen Sie die zwei Verfahren, in die der Digitaldruck prinzipiell unterschieden werden kann.

Druckverfahren

•	 Toner basierte Verfahren wie z. B. Laserdruck 

•	 Tinten basierte Drucktechniken (Ink-Jet-Druck)

1.13	 a) 	Nennen Sie das Druckverfahren, das in der nachstehenden Schemazeichnung dargestellt 
	 wird. 
b) 	Bezeichnen Sie die Bauteile 1 bis 5. 
c) 	Nennen Sie 3 typische Produkte für dieses Druckverfahren.

Druckverfahren

4

1

23
5

Bedruckstoff
a) 	Offsetdruck

b) 	1: Gegendruckzylinder; 

	 2: Gummituchzylinder; 

	 3: Druckformzylinder; 

	 4: Farbwerk; 5: Feuchtwerk

c) 	Prospekte, Flyer, Zeitungen, 

	 Zeitschriften

1.14	 Beschreiben Sie das Prinzip des Offsetdrucks.

Druckverfahren

1.	 Druckende und nicht druckende Elemente der Druckform (Offsetplatte) liegen

 	 auf einer Ebene. 

2.	 Die Offsetplatte wird zuerst mit Wasser befeuchtet. An den nicht druckenden 

	 Stellen bleibt ein Feucht�lm zurück. 
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3.	 Danach wird die Platte mit Druckfarbe eingefärbt. An den druckenden Stellen 

	 bleibt die Farbe haften, an den nicht druckenden Stellen verhindert der 

	 Feucht�lm, dass Farbe aufgenommen wird. 

4.	 Das seitenrichtige Druckbild auf der Offsetplatte wird auf einen Gummizylinder

 	 übertragen. 

5.	 Ein Gegendruckzylinder presst den Bedruckstoff gegen den Gummizylinder 

	 und ermöglicht somit die Informationsübertragung.

1.15	 a) 	Nennen Sie das Druckverfahren, das in der nachstehenden Schemazeichnung dargestellt 
	 wird. 
b) 	Bezeichnen Sie die Bauteile 1 bis 5. 
c) 	Nennen Sie wichtige Merkmale und typische Druckprodukte.

Druckverfahren

a) 	Flexodruck

b)	1: Farbwanne; 2: Tauchwalze; 

	 3: Rasterwalze; 4: Druckformzylinder; 

	 5: Gegendruckzylinder

c) 	Aufgrund der �exiblen Druckform 

	 und der dünn�üssigen Farbe können 

	 Substrate mit rauer Ober�äche, wie 

	 z. B. Wellpappe, aber auch Glas oder 

	 Kunststoff bedruckt werden.

1

2

3 5

Bedruckstoff

4

1.16	 a) 	Nennen Sie das Hauptdruckverfahren, zu dem der Flexodruck zählt. 
b) 	Beschreiben Sie das Druckprinzip des Flexodrucks.

Druckverfahren

a) 	Hochdruckverfahren

b) 	• 	Dünn�üssige Farbe in einer Farbwanne wird mittels einer Tauchwalze und 

		  einer Rasterwalze auf spiegelverkehrte Druckform übertragen.

	 • 	Die Druckform besteht aus einem �exiblem, gummiartigen Kunststoff. 

			   Die druckenden Stellen sind erhaben. 

	 • 	Das Druckbild wird vom Druckformzylinder auf den Bedruckstoff übertragen. 

	 • 	Ein Gegendruckzylinder erzeugt entsprechenden Andruck.
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1.17	 a) 	Nennen Sie das Druckverfahren, das in der nachstehenden Schemazeichnung dargestellt 	
	 wird. 
b) Nennen Sie mindestens 2 typische, auf diese Weise hergestellte Druckprodukte.

Druckverfahren

a)	 Siebdruck

b)	 Gläser, Kunstoff�aschen, 

	 Verpackungen, Plakate 

RakelRahmen

Bedruck-
stoff

Rahmen

Druckfarbe

Schablone
(nicht druckende 

Partien)

1.18	 Im Siebdruck können Substrate mit einer vergleichsweisen hohen Farbschichtdicke bedruckt 
werden. Nennen Sie 3 Vorteile einer hohen Farbschichtdicke.

Druckverfahren

•	 Farbige sowie raue bzw. unebene Untergründe können vollständig abgedeckt

 	 werden.

•	 Hohe Lichtechtheit

•	 Farbauftrag kann ertastet werden (Informationshilfe für Blinde).

1.19	 Erläutern Sie die 6 Schritte im Laserdruck anhand der nachfolgenden Schemazeichnung.

Druckverfahren

1. Ladung: Fotoleitertrommel wird mittels 

	 Hochspannung elektrisch geladen.

2. Belichtung: An den zu druckenden 

	 Stellen wird die Fotoleitertrommel mittels 

	 Laserstrahl belichtet. An den belichteten 

	 Stellen �ießt die Ladung ab, es entsteht 

	 ein latentes Bild.

3.	Entwicklerstation: Toner wird von den 

	 belichteten, entladenen Stellen angezogen. 

	 Das latente seitenverkehrte Bild wird nun

	 sichtbar.

4. 	Übertragung: Eine Transfereinheit über-

	 trägt nun mittels hoher Spannung den 

	 Toner von der Fotoleitertrommel auf den

	 Bedruckstoff.

Toner BedruckstoffBelichtung 
(Laser/LED)

Auflade-
element

Reinigungs-
einheit

Druckbild-
übertragung

Heizrolle

Fixierrolle

Elektrofotografisches Arbeitsprinzip
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5. 	Fixierung: Der noch lose auf dem Bedruckstoff liegende Toner wird mittels 

	 Hitze und Druck �xiert.

6. 	Entladung und Reinigung: Die Fotoleitertrommel wird entladen. Resttoner 

	 wird mechanisch entfernt.

1.20	 Ordnen Sie die nachfolgenden Rasterweiten einem passenden Druckverfahren zu. Mehrfach- 
nennungen sind möglich.  
Rasterweiten: 24 L/cm; 60 L/cm; 80 L/cm; 175 lpi 
Druckverfahren: Bogenoffsetdruck, Tiefdruck, Flexodruck, Digitaldruck

Druckverfahren

Bogenoffsetdruck: 60 L/cm; 80 L/cm; 175 lpi

Tiefdruck: 60 L/cm; 175 lpi

Flexodruck: 24 L/cm

Digitaldruck: 60 L/cm; 175 lpi

1.21	 Beschreiben Sie die Unterschiede in der Anordnung der Belichterpunkte zwischen einem 
AM-Raster und einem FM-Raster bei der Ausgabe der Rasterzellen auf einem Plattenbelichter.

Druckprozess

•	 AM-Rasterung: Der Rasterpunkt wird von der Mitte aus aufgebaut. Der Abstand 

von der Mitte der Rasterpunkte bleibt gleich.

•	 FM-Rasterung: Gleiche Anzahl von Dots wird nach einem Zufallsprinzip ver-

	 teilt. Der Tonwert des Rasterpunkts wird nicht durch die Flächendeckung 

	 in der Rasterzelle generiert, sondern durch den Abstand bzw. die Häu�gkeit 

	 gleich großer Dots.

1.22	 Erklären Sie, weshalb Font- und Gra�kdateien sowie Bilddateien bei der Ausgabe im RIP unter-
schiedlich verarbeitet werden.

Druckprozess, RIP

Font- und Gra�kdaten sind vektororientiert. Sie müssen zuerst mittels Rendering 

in Bytemaps (Pixel) umgerechnet werden. Danach liegen die Font- sowie die Bild-

daten als Bytemaps vor.
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1.23	 Berechnen Sie den Rastertonwert (in %) eines Pixels für ein AM-Raster mit dem Helligkeits-
wert 200, der im RIP generiert wird. Die Datentiefe beträgt 8 Bit.

Druckprozess, RIP

Bei 8 Bit sind 256 Abstufungen möglich. 

100 % 	  : 	 256 	 = 0,390625

0,390625 	 · 	 200 	 = 78,125 %

100 % 	  – 	78,125 % 	= 21,875 % Rasterton

1.24	 Halbtonbilder können im Offsetdruck mittels periodischer Raster wiedergegeben werden.
a)	 Erklären Sie, warum beim periodischen Raster verschiedene Rasterwinkelungen not-

wendig sind. 
b)	 Nennen Sie die üblichen Rasterwinkel nach DIN 16 547. 
c)	 Nennen Sie die Rasterwinkelung für den Druck einer einfarbigen Raster�äche in Schwarz.

Druckprozess

a)	 Zur Wiedergabe von mehrfarbigen Halbtonbildern im Druck müssen die 

	 gerasterten Farbauszüge so gewinkelt werden, dass sich keine störenden 

	 Muster ergeben (Moiré).

b)	 Für den Vierfarbdruck wurden die Winkel 0°, 15°, 45° und 75° festgelegt. In der 

Regel wird die hellste Farbe, also Yellow, auf 0° gelegt, Schwarz auf 15°, 

Magenta auf 45°, Cyan auf 75°.

c)	 Bei einfarbigen Druckprodukten sollte die Rasterwinkelung so gewählt werden, 

	 dass die Rasterpunkte am wenigsten auffallen. Am optimalsten ist 45°.

1.25	 Nennen Sie Gruppen von Produkten, die im digitalen Medienbereich hergestellt werden.

Digitalmedien

Webseiten, Anzeigen für Webseiten (Banner), Animationen, E-Books, Datenbanken, 

Lernsoftware und Spiele sowie crossmediale Produkte, wie z. B. PDF und Apps.

1.26	 Nennen Sie die 6 Phasen des Produkt-Lebenszyklus in der richtigen Reihenfolge

Medienprodukte

1. Entwicklung	 4. Reife

2. Markteinführung	 5. Rückgang

3. Wachstum	 6. Auslaufen
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1.27	 Sie arbeiten an einem 27“-Monitor mit einer Au�ösung von 2 560 x 1 440 Pixel.
a)	 Berechnen Sie die Monitorau�ösung in ppi. 
b)	 	�Berechnen Sie, mit welcher tatsächlichen Größe in Pixel ein Bild mit den Maßen 

12 cm x 10 cm bei einer Wiedergabegröße von 100 % dargestellt wird, wenn die Bild-
datei mit 300 ppi digitalisiert wurde.

Digitalmedien

a) 	Diagonale 	 = √ ((2 560 px)2 	 + (1 440 px)2) 

			   = √ (6 553 600 px2 + 2 073 600 px2)

			   = √ 8 627 200 px2 ≈ 2 937 px (abgerundet)

Monitorau�ösung 	= 2937 px : 27 inch = 108,78 ≈ 109 ppi

b) 	Breite 			  = 300 ppi : 2,54 cm/inch · 12 cm ≈ 1 417 px (abgerundet)

Höhe 			  = 300 ppi : 2,54 cm/inch · 10 cm ≈ 1 181 px (abgerundet)

Bildgröße 	 = 1417 px x 1181 px

1.28	 In der Produktpolitik werden häu�g die Begriffe „Produktinnovation“, „Produktvariation“ 
und „Produktelimination“ verwendet. Beschreiben Sie diese 3 Begriffe.

Werbemittel/Medienprodukte

•	 Produktinnovation: Produkt, das für alle Marktteilnehmer völlig neu ist. 

•	 Produktvariation: Modi�kationen der Produkteigenschaften zur Anpassung an 

	 geänderte Anforderungen.

•	 Produktelimination: Produkt wird nicht mehr hergestellt oder vertrieben, da es

	 den Erwartungen oder Vorschriften nicht mehr entspricht.

1.29	 Erklären Sie die Begriffe „Rabatt“ und „Skonto“ im Zahlungsverkehr.

Kostenarten

•	 Rabatt: Preisnachlass aus verschiedenen Anlässen (z. B. größere Menge 

	 oder Treueaktionen)

•	 Skonto: Preisnachlass auf den Rechnungsbetrag bei Barzahlung oder Bezahlung

 	 innerhalb einer bestimmten Frist
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1.30	 Erklären Sie die Begriffe „Vorauszahlung“, „Anzahlung“, „Zielkauf“ und „Abzahlung“ 
im Zahlungsverkehr.

Zahlungsverkehr

•	 Vorauszahlung: Kaufpreis ist vor Erhalt der Ware bzw. Dienstleistung zu entrichten. 

•	� Anzahlung: Ein Teil des Kaufpreises ist vor Erhalt der Ware bzw. Dienstleistung

 	 zu entrichten.

•	 Zielkauf: Die Zahlung erfolgt zu einem vereinbarten Zeitpunkt, dem Zahlungs-

	 ziel, nach Erhalt der Ware bzw. Dienstleistung.

•	 Abzahlung: Der Kaufpreis wird nach Erhalt der Ware bzw. Dienstleistung in 

	 aufeinanderfolgenden Raten entrichtet. Es folgen Teilzahlungen.

1.31	 Ein Verlag versendet an einen Großhändler 2 000 Fachbücher. Dem Kunden wird mit der 
Rechnungsstellung ein Zahlungsziel von 14 Tagen zugestanden. Erläutern Sie anhand des 
Beispiels die Begriffe „Eigentümer“, „Besitzer“ und „Eigentumsvorbehalt“.

Zahlungsverkehr

•	 Der Großhändler ist bis zur Zahlung nur Besitzer der Fachbücher. 

•	 Aufgrund des Eigentumsvorbehalts ist bis zur vollständigen Bezahlung der 

	 Ware der Verlag der Eigentümer der Fachbücher. 

•	 Sobald die Zahlung vollständig beim Verlag eingegangen ist, ist der Groß- 

	 händler Eigentümer der Ware.

1.32	 Erklären Sie die 3 Produktbereiche „Gebrauchsgüter“, „Verbrauchsgüter“ und „Dienst-
leistungen“ mit Hilfe eines Beispiels aus dem Druck- und Medienbereich.

Kostenarten

•	 Gebrauchsgüter: materielle Güter, die zu einem längeren Gebrauch vorgesehen 

	 sind, z. B. Druckmaschinen, Falzmaschinen, Computer, Schriften.

•	 Verbrauchsgüter: materielle Güter, die aufgrund ihrer Beschaffenheit nur ein-

	 mal benutzt werden können oder in kurzen Abständen ersetzt werden müssen, 

	 da sie sich rasch verbrauchen, z. B. Toner, Druckfarbe, Papier, Druckplatten.

•	 Dienstleistungen: immaterielle Güter, z. B. Beratungen, Programmierungen, 

	 Übersetzungen.
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1.33	 Die allgemeinen Geschäftsbedingungen eines Papiergroßhändlers enthalten folgende 
Bedingungen:  
1. 	Mindestauftragswert: ab 150 € (inkl. MwSt.) frei Haus.  
2. 	Rabattmenge: 10 000 Bogen; Rabattwert: 3 % auf den Listenpreis  
3. 	Zahlungsbedingungen: 14 Tage mit 2 % Skonto, innerhalb von 30 Tagen ohne Abzug 
Erläutern Sie diese drei Lieferbedingungen.

Zahlungsverkehr

•	 Frei Haus: Die Versandkosten trägt der Verkäufer, aber erst wenn ein Mindest- 

	 auftragswert von 150 € erreicht wird.

•	 Rabattmenge: Bei einer Menge von 10 000 Bogen erhält der Kunde einen 

	 Rabatt von 3 %, dies wird als Mengenrabatt bezeichnet.

•	 Zahlungsbedingungen: Der Käufer kann bei Zahlung innerhalb von 14 Tagen 

	 den Rechnungsbetrag um 2 % kürzen, ansonsten hat er ein Zahlungsziel von 

	 30 Tagen ohne Abzugsmöglichkeit.

1.34	 Eine Druckerei kauft Druckpapier zu einem Listenpreis von 65 € (netto) pro 1 000 Bogen. 
Sie überweist 1 102,24 €. Berücksichtigt wurden die Mehrwertsteuer (19 %), Rabatt (3 %) 
und Skonto (2 %). Errechnen Sie die bestellte Bogenmenge unter Verwendung der Werte 
aus der Aufgabe 1.33.

Zahlungsverkehr

3 % Rabatt + 2 % Skonto = 5 % Nachlass gesamt 

65 € + 19 % MwSt. = 77,35 €/1 000 Bg – 5 % Nachlass gesamt = 73,4825 €/1 000 Bg

1 102,24 € : 73,4825 €/1 000 Bg = 15

Die Druckerei hat 15 000 Bogen gekauft.

1.35	 Bei der Leistungserfassung in einer Druckerei werden die Begriffe „Fertigungszeiten“, 
„Hilfszeiten“ und „Ausfallzeiten“ verwendet. Erklären Sie diese Begriffe anhand eines 
Beispiels aus der Medienbranche.

Kostenarten

•	 Fertigungszeiten: Können jedem Auftrag direkt zugeordnet werden. In diesem 

	 Zeitraum wird direkt der Auftrag erstellt. Beispiel: Rüsten und Drucken eines 

	 Auftrags oder Beschaffung von Urheberrechten für diesen Auftrag.

•	 Hilfszeiten: Können nicht direkt einem Auftrag zugeordnet werden. Sie fallen

	 aber innerhalb der Produktion an, um die Betriebsbereitschaft aufrecht zu 

	 erhalten. Beispiel: Installation eines Updates oder Kalibrierung des Monitors.

•	 Ausfallzeiten: Bezahlte Zeiten, in denen jedoch nichts produziert wird. Beispiel: 

	 Berufsschultag des Auszubildenden, Teilnahme an einer Betriebsversammlung,

	 Urlaub oder Krankheit.
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1.36	 Erklären Sie die Begriffe „mengen�xe“ und „mengenvariable Kosten“ und nennen Sie jeweils 
ein Beispiel aus der Medienbranche.

Kostenarten

•	 Mengen�xe Kosten sind unabhängig von der Au�agengröße oder von der 

	 Ausbringungsmenge. Beispiele: Kosten für das Anlegen einer Musterseite in 

	 einem Layoutprogramm unabhängig von der Seitenzahl des zu gestaltenden 

	 Printprodukts; Rüsten einer Druckmaschine.

•	 Mengenvariable Kosten sind abhängig von der Au�age, dem Arbeitsaufwand 

	 bzw. dem Umfang des Medienproduktes. Beispiel: Kosten für den Satz, 

	 Kosten für die Bildbearbeitung, Kosten für Korrekturlesen, Kosten für den 

	 Fortdruck usw.

1.37	 Erklären Sie die Begriffe „Einzelkosten“ und „Gemeinkosten“ und nennen Sie jeweils 2 Bei-
spiele aus der Medienbranche.

Kostenarten

•	 Einzelkosten sind direkt einem Auftrag zuordnungsfähig. Beispiele: Kosten für 

	 Papier, Druckplatten, Fremdkosten.

•	 Gemeinkosten sind nicht einem Auftrag direkt zuordnungsfähig, die Zuordnung

	 erfolgt indirekt über einen Verteilungsschlüssel. Beispiele: Gehälter/Grundlöhne, 

	 Miete/Pacht, Kommunikationskosten, allgemeine Energiekosten, Ver- und 

	 Entsorgungskosten.

1.38	 Sie haben die Aufgabe, Ihre Entwürfe dem Kunden zu präsentieren. Zählen Sie die Schritte 
auf, die zur Organisation ihrer Präsentation erforderlich sind.

Präsentationstechnik

•	 Einladung der Teilnehmer und des Referenten

•	 Zeitliche und inhaltliche Ablaufplanung einschließlich der Pausen.

•	 Raumplanung, z. B. Größe, Anzahl der Sitzplätze, Beleuchtung, Möglichkeiten 

	 zur Verdunkelung

•	 Planung und Beschaffung der technischen Ausstattung des Raums sowie 

	 Prüfung der Funktionsfähigkeit der Geräte
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